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Pierrot , ein junger Mann von Stand , ele⸗

gant , heißblütig , empfindſam

Kolombine , ein junges Mädchen aus gu —
tem Hauſe

Der ſchwarze Pierrot

Die alte Magd

Der melancholiſche Vagabund

Der vergnügte Vagabund

Ein Nachtwächter

Masken aller Art

1. Bild : Feſtſaal — 2. Bild : Straße —

3. Bild : Feld

NB . Die drei Hauptperſonen ſind von Schau —
ſpielern oder Tänzern , nicht von Ballettange —
hörigen darzuſtellen . In den zwei erſten Bildern

gleicht der ſchwarze Pierrot dem anderen weiß —
gekleideten in Haltung und Koſtüm vollkommen .

Erſt im letzten Bilde erſcheint er als ein fanta⸗
ſtiſch anderer und ganz einziger .



4. Bild

Feſtſaal in großer Beleuchtung . — Pier —

rot , Kolombine , der ſchwarze Pierrot ,
＋75Masken , Tänzer .

2. Bild

Eine Straße mit alten Giebelhäuſern in

Nacht und Schnee . — Der ſchwarze Pierrot ,

Kolombine , die alte Magd , Pierrot ,

Betrunkene , der Nachtwächter ,
dicke Dame mit ihrem Mann , ein Liebes⸗

paar , ein alter Buckliger , Feſtgäſte ,
Masken .

eine

3. Bild

Freies Feld , in das die letzte Straße der

Stadt verläuft , zwiſchen Mitternacht und Mor⸗

gen . — Der ſchwarze Pierrot , Kolom⸗

bine , die beiden Vagabunden , Pier⸗

rot Masken , Feſtgäſte .
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Der Vorhang hebt ſich über einem prächtigen

großen , tiefen Feſtſaal . Zahlreiche mächtige
Säulen tragen die bunte Decke . Rechts führt
eine breite Treppe zur Galerie hinauf , die hinter
dem Saale wuchtet . In ihre Baluſtrade einge⸗
laſſen eine große erhellte Uhr , die auf halb zwölf

zeigt . Der Saal iſt aufs blendendſte erleuch⸗

tet , aber völlig leer . . .

Fern klingt die Polonäſe , die ſich durch die

Nebenräume windet .

Oben auf der Galerie erſcheint Pierrot , ganz
in weiß , mit ſchwarzer Halbmaske , an der Bruſt
eine große rote erblühte Roſe . Er ſpäht ſuchend ,
ängſtlich in den Saal hinunter , irrt aufgeregt
umher ; denn er ſucht Kolombine , die nicht , wie

ſie verſprach , gekommen iſt . Was iſt geſchehn ?
Was konnte ſie zurückhalten ? Unglück ? Un⸗

treue ? .

Langſam iſt er in den Saal hinabgeſtiegen ,
indeß die Polonäſe ſich nähert . Sie erſcheint auf
der Galerie und ſteigt und wallt und rauſcht in

prächtigem Zug die Treppe hinab . Alle Tänzer

tragen Halbmasken . Pierrot , von Eiferſucht

erfaßt , ſpäht zwiſchen den Säulen in die Rei⸗

hen der Vorüberziehenden und ſucht fiebernd die

Geliebte unter den Tanzenden . Aber ſie iſt nicht
dabei . Er zieht ihr Bild aus der Bruſt , küßt es

leidenſchaftlich , wirft es fort , tritt es mit Fü⸗

ßen , hebt es wieder auf , kniet nieder und betet
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es verzeihungflehend an . Springt auf , läuft
weiter , ſucht ſie , horcht , ſtürzt ſich in die kunſt —
vollen Reihen und Figuren der Polonäſe , die

ſoben gebildet werden , Verwirrung und Unord —

nung ſtiftend . Hier wird er geneckt , dort böſe
fortgewieſen .

Als Letzter im Zuge erſcheint der ſchwarze
Pierrot , dem anderen weißen vollkommen ähn⸗
lich , gleichfalls mit Halbmaske , mit einer Geige ,
für ſich allein , abſeits , wie ein Ausgeſtoßner oder

nicht Geſehener . Grotesk umtänzelt er die Paare
und ſucht nach einer Partnerin . Aber ſchon löſt
ſich die Polonäſe auf in einen kurzen wirbeln —

den Rundtanz . Die Paare löſen ſich einzeln aus

der Maſſe und beginnen zu promenieren . Es

gibt heißes Flüſtern , Spitzbübereien , Scherze ,
ein buntes Durcheinander .

Pierrot zerteilt ſuchend das Gewühl , und ſu —
chend verliert er ſich in Nebenräume .

Der ſchwarze Pierrot blickt triumphierend und

ſiegesgewiß zur Galerie empor , wo in dieſem
Augenblick Kolombine erſcheint . Maskiert , eine

große rote erblühte Roſe an der Bruſt , kommt ſie
ſchnell , aufgeregt und angſtvoll über die Galerie

in den Saal hinab . Kaum iſt ſie unten , ſo
nähert ſich ihr der ſchwarze Pierrot . Schmeich —
leriſch begrüßt er ſie , und ſie , die den Geliebten

vor ſich zu haben glaubt , erwidert wie erlöſt
ſeine Zärtlichkeiten . — Da ſieht ſie , daß ihm das

verabredete Zeichen fehlt , die rote Roſe . Sie

erſchrickt , fragt ihn , dringt mit aufgeregten Ge —

ſten in ihn . Er beteuert , der Rechte zu ſein ,

6



der Auserwählte , ihr einziger Geliebter . . Da

reißt ſie ihm die Maske ab . . .

Hohle Augen in einem leichenblaſſen , todähn —

lichen Geſicht ſtarren ſie an . Sie entſetzt ſich .
Aber ihr Partner , hohnlächelnd , maskiert ſich

ſchnell wieder und verliert ſich im Gewühl der

Menge .
Suchend kommt der weiße Pierrot zurück , er —

blickt die erſtarrte Kolombine , eilt voll Entzücken

hin , grüßt ſie mit Kniefall , und die Erſchrockene

fällt ihm an die Bruſt . Sie lüftet ſeine Maske

und ſieht : er iſt ' s! An ſeinem Herzen beruhigt

ſie ſich und erzählt ihm endlich , weshalb ſie

nicht früher kommen konnte : der Vater zog ſich

nicht zurück , und ſie mußte bei ihm bleiben .

Aber nun iſt ſie fortgeſchlüpft , muß aber um

zwölf wieder fort . Sie zeigt auf die Uhr , die

ſchon dreiviertel zwölf weiſt . Er beſchwört ſie ,

länger zu bleiben , aber ſie kann , ſie will nicht .
Und da ein neuer Tanz anhebt , legt ſie ſich

in ſeinen Arm , und ſie wiegen ſich zärtlich durch

den Saal .

Die andern Paare wenden ſich tanzend all —

mählich in Nebenräume , und ſchließlich ſind die

beiden Liebenden faſt allein . Nur der ihnen un⸗

ſichtbare ſchwarze Pierrot begleitet mit ſeiner

Geige das Paar , mit grotesken Tanzſchritten

ſcheint er ihnen den Walzer aufzuſpielen , und

ſein Tanz iſt wie ein geſpenſtiſch - excentriſcher
Spiegel ihres Tanzes .

Das letzte Paar iſt verſchwunden . Dem wei —

ßen Pierrot fällt die Roſe von der Bruſt , die der
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ſchwarze heimlich ſchnell aufgreift und ſich an⸗
ſteckt .

Plötzlich , mitten im Tanze ſtockt Kolombine :
ſie erblickt den ſchwarzen Pierrot , der ihr zu
winken ſcheint . . . Sie erſchrickt , erbleicht , er⸗
ſtarrt und weiſt , die Hand aufs Herz gepreßt ,
als ſpürte ſie dort ein Meſſer , mit hilfeſuchender
Gebärde nach ihm hin , indeß ſie das Geſicht an
ihres Pierrots Bruſt verbirgt . Er ſieht ſich um
—aber es iſt niemand da : der andere iſt ver —
ſchwunden . Beruhigend lacht er Kolombine aus .
Und es folgt eine von zärtlicher Innigkeit all⸗

mählich inbrünſtig bis zu ſtürmiſcher Leiden⸗

ſchaft geſteigerte Werbe - und Liebesſzene , die

jäh von einer gellenden Fanfare unterbrochen
wird .

Die Masken ſtrömen zur Demaskierung zu⸗
ſammen . Ein Walzer hebt an , erſt ſüß , lang⸗
ſam , ſchwebend , dann immer leidenſchaftlicher
werdend , wüſt , zuletzt orgiaſtiſch , bis zum Schluß
des Bildes dauernd .

Pierrot und Kolombine bleiben umſchlungen
an einer Säule ſtehen , umbrauſt von den tollen

Tanzwirbeln . . . Da ſchlagen die Uhren drau —

ßen in der Stadt und die im Saale die Mitter —

nachtsſtunde . Die Tanzenden laſſen einander

plötzlich los und weiſen zur Uhr hinauf . Die

Demaskierung beginnt . Aber Kolombine will

ſich nicht demaskieren . Sie erſchrickt über den

Glockenſchlag , denn ſie muß ja fort . Vergeblich
bittet Pierrot ſie zu bleiben . Aber da ſie nicht
nachgibt , will er ſie begleiten . Sie möchte , daß
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er das Feſt nicht verläßt , aber er beſteht , ſie
nicht nachts allein heimkehren zu laſſen . Sie ge⸗
hen . Da auf dem Wege zur Treppe — wer⸗
den ſie auseinander geriſſen . Zwei Ketten von

ausgelaſſen Tanzenden umzingeln ſie . Pier —
rot wird in einem Ringe von Frauen fortge —
zerrt und nicht freigelaſſen aus dem Kreis , der

ſich übermütig um ihn dreht ; und Kolombine

iſt von Männern eingeſchloſſen . Vergeblich ſtre —
ben die Liebenden mit flehenden Gebärden und
Blicken zueinander — die wilden Masken tren⸗
nen ſie . Kolombine ſieht auf die eilende Uhr
und beginnt zu ſchluchzen .

Da durchbricht der ſchwarze Pierrot , immer

noch maskiert , mit dämoniſcher Gewalt ihren
Kreis und befreit ſie . Unheimlich angeſchauert ,
weicht man vor ihm zurück . Kolombine will ſich
von ihm losreißen , aber eiſern hält er ſie

feſt . Sie zeigt auf den weißen Pierrot , aber

er weiſt ihr triumphierend die rote Roſe auf der

Bruſt : er iſt ihr Freund und Geliebter ! Ver⸗

wirrt , verzweifelt , eilt ſie die Treppe empor , in⸗

deß der ſchwarze Pierrot an ihrer Seite bleibt .

Auf der Galerie bleibt ſie ſtehen , beugt ſich hin —

ab , den weißen Pierrot zu grüßen , zu rufen —

Aber der ſchwarze zieht ſie fort , und ſie ver —

ſchwinden . . .

Der weiße Pierrot hat ſie oben ſtehen ſehn ,
hat ihr nachzueilen verſucht — Vergeblich ! Die

ihn umtanzenden wilden Mänaden geben ihn

nicht frei . Jetzt aber , da Kolombine verſchwun⸗
den iſt , verlaſſen ihn plötzlich fluchtartig alle
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Tanzenden , und jäh iſt er allein im völlig leeren ,

grell erleuchteten , tiefen Saal . Er hockt , ohne

Maske , weinend , ſchluchzend , mitten auf dem

Parkett . Und der Vorhang fällt ſchnell über

dieſem ſchmerzlich rührenden Bild .



II .

Der Vorhang hebt ſich zum zweiten Male über

einer einſamen Kleinſtadtſtraße mit alten trau —

lichen Giebelhäuſern . Auf allen Simſen und

Dächern liegt hoher Schnee . Eine quer über der

Straße hängende altertümliche Laterne gibt ein

ſpärliches Licht . Hier und da noch erhellte Fen —

ſter verdunkeln ſich nach und nach . Tiefer Win⸗

terfriede liegt gebreitet über die ausgeſtorbene

Gaſſe . Das größte und älteſte der Häuſer gehört

Pierrot . Stufen führen hinauf zu der Tür , die

ſo in einer dunklen Niſche liegt , als ob es da in

eine finſtere Höhle hineinführte .
Mitten hinein in den weißen Frieden dieſes

Idylls klingt die aufgeregte Flucht Kolombines .

Kolombine erſcheint mit gelöſtem Haar und

wehendem Schleier . Hinter ihr her der ſchwarze

Pierrot . Er bedrängt ſie , und ſie ſucht ſich ihm

zu entziehen . Je angſtvoller ſie wird , deſto ſtür —

miſcher wird ſein Drängen , deſto glühender ſeine

Leidenſchaft . Von Grauen und Entſetzen über —

wältigt , erblickt ſie endlich das Haus des Ge —

liebten . Beglückt , befreit , eilt ſie die Stufen

hinauf und reißt wie eine Verzweifelte an der

Glocke . Der ſchwarze Pierrot droht ihr : es

nützt dir nichts ! du biſt mir verfallen ! du kannſt

mir nicht entgehen !
Ein Fenſter erhellt ſich in Pierrots Haus und

wird klirrend geöffnet . Aufgeſchreckt blickt die

alte Magd hinaus . Kolombine beſchwört ſie , ihr
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aufzuſchließen ; ſie werde verfolgt . Sie zeigt
hinunter auf den ſchwarzen Pierrot — — aber

der iſt plötzlich verſchwunden , die Straße iſt leer .

Oben klirrt das Fenſter zu , das Haustor wird

geöffnet , und die alte Magd tritt heraus . Ko⸗

lombine erzählt ihr ihr Abenteuer , ihre Begeg —
nung mit Pierrot . Gemeinſam ſuchen ſie den

Verfolger in den dunkeln Torwegen der alten

Häuſer . Vor einem Schatten erſchrickt Kolom⸗

bine und flüchtet . Sie wagt ſich wieder hervor ,

und die alte Magd ſchwingt unternehmend ei⸗

nen Knüppel , damit den Gefundenen zu be⸗

denken .

Niemand . . . Nichts . . .

Heimkehrende Masken huſchen vorbei . Die

Migs bittet Kolombine einzutreten .
Da ſchlägt die Glocke : eins . Kolombine muß

nach Haus . Mit wehendem Schleier eilt ſie da⸗

von , und die Magd geht kopfſchüttelnd ins

Haus zurück . Das Fenſter verdunkelt ſich
wieder .

Ueber die Dächer herauf ſteigt der volle Mond

und beglänzt die leere ſtille Straße .
Von fern das Horn des Nachtwächters und

dann ſein Lied .

„ Wächter wandelt , Wächter wacht

Hütet Schlaf euch , Traum und Gaſſen,
Nacht vollendet ihren Lauf ,
Morgen ſteht die Arbeit auf . “

Während des Liedes torkelt ein Betrunkener



vorbei , ein Liebespaar eilt vorüber ; eine dicke

Dame mit ihrem Mann tritt in eins der Häuſer .
Dann kommt ein alter Mann mit Buckel und

ſilbernem Bart und löſcht umſtändlich die La⸗

terne aus . Nun fällt der Mondſchein hell in

die Straße , auf Pierrots Haus , wo nur die

Türniſche in tiefer Dunkelheit liegen bleibt .

Pierrot kommt . Er iſt ohne Maske . Er iſt

traurig und beklommen , er iſt unruhig . Unbe⸗

ſtimmte Furcht ängſtigt ihn . Er erſchrickt vor

jedem Schatten , und das Mondlicht erſcheint

ihm grell und augenblendend . tzlich glaubt
er in der Tiefe der Gaſſe Kolombine zu erblik⸗

ken . Winkt ſie ihm nicht ? Er ſtürzt hin —

und der Platz iſt leer . . . Aber ſchon ſteht ihr

Schatten vorn und lockt ihn . Er eilt dem Trug⸗
bild zu — und da ſtreckt es ihm von andrer

Seite her flehend die Arme entgegen . Ueberall

und nirgends Kolombine . — Wo er hingreift ,
faßt er ins Leere .

Vorüberhuſchende Masken necken den Irren —⸗

den . Wütend oder ſtumm begegnet er ihnen . Als

aber neu Hinzukommende ihn zu neuem Gelage
mit fortziehen wollen , reißt er ſich aufflammend
los und flieht gegen ſein Haus . Die Masken

entfernen ſich nun eilig .
Vor Pierrots Haustür ſteht jetzt plötzlich Ko⸗

lombinens verſchleierter Schatten . Er bittet ſie ,

die Treppe hinaufzuſteigen und in ſein Haus zu
treten . Leidenſchaftlich ſtrebt er auf , ſie zu um⸗

armen , aber faſt feierlich wehrt ſie ihm . Er legt
ſeine Jacke auf die Erde , in den Schnee , damit
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ſie ein Teppich für ihre Füße ſei . Auf die Stu⸗

fen der Treppe legt er ſeine Hände , damit ſie da —

rüberſchreite . Sie willfahrt ihm und erreicht

oben die Tür . In der Niſche ſtehend , wendet ſie

ſich um , ein fahles Licht beſtrahlt ſie oder ſcheint
von ihr auszugehen . Langſam hebt ſie den

Schleier von ihrem Antlitz , ſich zärtlich zu dem

nachkommenden Pierrot hinabbeugend — und

ein weißes Totengeſicht blickt ihn an . .

Er ſchreit laut auf und bricht zuſammen .
Mit dämoniſch großartiger Gebärde erſcheint

in dieſem Augenblick der ſchwarze Pierrot im

Straßengrunde .
Die Uhren ſchlagen zwei .
Das Horn des Nachtwächters aus der Ferne .

Läntgfam kommt Pierrot in der leeren Straße

zu ſich , er weiß nicht , ob er geträumt hat , ob er

erlebt hat . Vergeblich ſucht er die Geliebte .

Dann ſitzt er im Mondenſchein auf den

Stufen ſeines Hauſes . Da ſieht er im Schnee
Kolombines Roſe liegen Er ſpringt auf , er⸗

greift ſie , verſteht nicht , was ſich begeben . Es

ſchrwindelt ihm . Kol ombines Roſe vor ſeiner

Tür ? Wo iſt Kolombine ? und was geſchah mit

ihrk a

Wieder naht ſich ein heimziehender Trupp

übermütiger Masken und beſchäftigt ſich auf

ausgelaſſene Weiſe mit ihm . Aber er ſteht wie

ein Abweſender . Er lauſcht und glaubt zu hören ,

wie die Geliebte ihn ruft . . .

Er ermannt ſich . Er rafft ſich auf, er eilt
davon , die Todesſchreie Kolombines jagen ihn .
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Die Masken hüpfen und ſpringen ihm luſtie 78
nach . Der Vorhang fällt raſch über der grotes
ken Jagd .



III .

Der Vorhang hebt ſich zum dritten Mal , und

es liegt ein weites Feld da , tief eingeſchneit , in

der Tiefe ſich in geſpenſtiſchen Mondglaſt ver —

lierend . Die letzte Straße der Stadt verläuft

hier . Ein Gartenzaun , eine verlaſſene Hütte ,

Abfallhaufen , einzelne Bäume , Hecken , Geſtrüpp ,
alles eingeſchneit . Es ſchlägt von verſchiedenen

Türmen der Stadt .

Fortwährend zurückblickend kommt der ſchwarze

Pierrot aus der Stadt geeilt . Er bleibt ſtehen ,

betrachtet die unheimliche Gegend , und der Platz

ſcheint ihm zu gefallen . Mit geheimnisvollen

Zeichen weiht er die Stelle .

In der Ferne ſieht er da Geſtalte

wandt klettert er auf einen Baum . S

herab . Im kahlen Wipfel macht er es ſich —

und ge⸗

nee ſtiebt

ip

es iſt eine Weide , auf deren Haupt er , zweig⸗

umſtarrt , bequem hockt — heimiſch und wird der

unſichtbare Zuſchauer der folgenden Ereigniſſe .
Vom offnen Felde her nähern ſich die beiden

Vagabunden , ein groteskes , komiſch⸗unheimliches

Paar . Der eine klein , feiſt , von zuverſichtlicher
Frechheit , von unerſchütterlicher Vergnügtheit ,

gefährlich gutmütig ; der andere hager , ſchwer —

mütig und trägblütig , finſter gelangweilt , nach

warmer Lebenswelle verlangend . Beide frieren

in ihrer letzten Sommertracht von verſchoſſener

Herrlichkeit und bunt zuſammengewörfelter Ele —
0 0

ganz und ſind in ihrer Art mit dem Stand der
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Dinge unzufrieden . Der Melancholiſche ſetzt ſich

zur Raſt unter die Weide des ſchwarzen Pierrot
und tut einen Schluck aus ſeiner Flaſche ; der

Vernügte tanzt , um ſich zu unterhalten , grotesk
und „ Hätten wir ſo ein klein⸗fei⸗
nes Liebchen

—5ſoll das heißen , „ die Welt

ſähe anders aus !

Und da kommt Kolombine ! . . .

Froh , dem Verfolger entgangen zu ſein , läuft

ſie ihren einſamen Weg nach Haus . Das Gut

ihres Vaters liegt außerhalb der Stadt , jenſeits
des Feldes . Und läuft dem Vagabundenpaar

in die Arme .

Denn kaum geſehen, fängt der Vergnügte die

Entſetzte auf . Und der Melancholiſche ſtürzt

hinzu , die Beute neidiſch zu begutachten . Ko⸗

lombine fleht und bettelt um ihre Freiheit , aber

die beiden Männer ſtreiten ſich ſchon um ſie ,

entzücken ſich immer mehr an des Mädchens

Schönheit , ſtreicheln ſie plump , verſtellen ihr den

Weg , ziehen ihr den Kamm aus dem aufrollen⸗
den Haar, der Melancholiſche tut ſogar einen

Kniefall .
Kolombine , in Todesängſten , nichts anderes

glaubend als : ſie wollen mir ans Leben . . . ver⸗

ſucht ein letztes Mittel . Sie lächelt , ſchmeichelt

den Bedrängern und 9 zu tanzen . Sie

tanzt um ihr Leben . Von Grauen geſchüttelt
und zugleich kokett , verführeriſch , wiegt ſie ſich ,

tanzt halb wahnſinnig vor Furcht . Aber anſtatt
die Herzen zu rühren , macht ſie die Strolche nur

hell auflachen . Der Vergnügte ſekundiert ihrem
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Tanz täppiſch wie ein Schratt — wozu der Tod

im Baum ſeine Fiedel ſtreicht — Der Melan —

choliſche wiegt ſich für ſich — als plös lich Ko —

lombine , mit letzter Kraft , ſich wendet , flieht , da —

vonſtürzt und verſchwindet . Aber die beiden

Vagabunden machen ſich hinter ſie her , das

Ganze wie ein Spiel und Vergnügen auffaſſend.
Auch ſie verſchwinden . —

Zwiſchenſpiel .

Die Jagd der Vagabunden auf Kolombine , ihre

atemloſe Flucht , ihr Stoßgebet zu Gott. )

Die Uhren in der Stadt ſchlagen zwei .

Der ſchwarze Pierrot nimmt ſeine Maske ab

und zeigt ſein Geſicht des grinſenden Todes .

Aus der Tiefe des Feldes herauf kommen die

beiden Vagabunden , müde gelaufen , hinkend .

Sie haben ihr Opfer verloren , einer iſt wütend

auf den andern , feindſelig meſſen ſie ſich , vor —

wurfsvoll und erbittert . So entſchwinden ſie

nach der Stadt hin .
An ihnen vorüber gelaufen kommt Pierrot ,

Sehnſucht im Herzen , von Angſt getrieben. Er

findet den Schnee dugenk
lt , ſieht die Spuren

Kolombines , erſchrickt , ahnt Furchtbares , ſucht

angſtvoll und läuft um ſich ſpähend , weiter .

Kaum iſt er fort , ſo ſch leppt ſich die im Kreis

zu Tode gehetzte , von Angſt im Innerſten getrof —

fene Kolombine herbei . Noch ſieht ſie den ent —

eilenden Geliebten , hat aber keine Kraft mehr ,

ihn zu rufen . Ihr Herz flattert , ein ſterbender
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Vogel ; ſie hält es umſonſt . Sie ſinkt nieder .

Selige Erinnerungen kommen tröſtlich .
Der ſchwarze Pierrot ſteigt vom Baum und

nähert ſich ihr feierlich mit dem Antlitz des To —

des . Entſetzt erkennt ſie ihn , weiſt ihn von ſich ,
will ihm entfliehen , ſpürt aber ſchon die Erlö —

ſung , die er verheißt . Erlöſung aus der unbe —

greiflich grauſamen Welt . Sie empfängt mit

einem letzten Aufatmen ſeinen Kuß und gleitet
nieder in den Schnee . . .

Der ſchwarze Pierrot geht gelaſſen in die

Stadt zurück . . .

Suchend , laufend , kommt Pierrot wieder

und ſtolpert über die Leiche mitten auf der

Straße . . .

Er ſchreit auf . Kolombine ? Sie iſt tot . . .

Er fällt nieder , ſpringt empor , ſeine Verzweif —

lung ſpielt mit ihm .

Er verſucht , Kolombine zu erwecken . Umſonſt !
Sie bleibt tot ! Kein Kuß , keine Zärtlichkeit er⸗

wärmt ſie mehr . Sie hat keinen Blick , keine Um⸗

armung mehr für ihn . . .
Schließlich hebt er die Tote auf und lehnt ſie

an einen Baum . Da ſitzt ſie nun und ſieht ihn

an . Aber ſie ſtarrt mit gebrochnen Augen .
Und dieſer Blick der Toten ſcheint ihn in

Wahnſinn zu ſtürzen . Er beginnt , — vor der

Toten zu tanzen . Im Tanz das Unausſprech⸗

liche ausdrückend , will er ſie ſo durch die Größe

ſeiner Liebe wiedererwecken . Mit zartem Fle —
hen bittender Sehnſucht hebt er an , er erglüht in

blutroten Flammen , er wirbelt im Taumel lie —
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benden Uebermaßes —bis er vor dem ewig kalt

bleibenden Tode ſich furchtbar entſetzt .
Nach und nach ſind die Masken gekommen

und ſcharen ſich ſcheu und entgeiſtert um das

grauſige Schauſpiel .
Aber Pierrot verſucht noch einmal , mit in⸗

brünſtigem Gebet den Tod zu überwinden , ſein

Tanz wird Choral . Unerhört raſt er ſich in

wildeſten Orgasmus verzweifelten Schmerzes ,

hoffnungsloſer Wut hinein . Als er ſeine Kräfte

ſchwinden ſpürt , entreißt er der gefügigen Ko —

lombine ihren Schleier , küßt ihn , ſchlingt ihn

um ſich , windet ihn ſich um den Hals und er⸗

droſſelt ſo ſich ſelbſt in Tanzſchritt , Anbetung

und Verzweiflung .
Neben Kolombines Leiche ſinkt er ſterbend

nieder .

Der Vorhang ſenkt ſich über der ſtillen Gruppe .





Das Hündchen der

Herzogin Faænfreluche )

Muſikaliſches Luſtſpiel in 2 Akten

Muſik von

Wilhelm Mauke

Repertoir - Oper des Münchner Hoftheaters

Verlag Drei Masken , Berlin München

Wilhelm Mauke

Lieder und Geſänge
In Heften und Einzelausgaben

Anſichtsſendungen durch

C. A. Challier & Co. , Berlin W 35



Die Bücher von Kurt Münzer :

Die Kunſt des Künſtlers eine Aeſthetik

Das verlorene Lied , 4 Einakter

Der Wegenach Zion , Roman

Abenteuer der Seele , Novellen

Schweigende Bettler , Roman
Der Strandläufer , Novelle

Ruhm , Tragikomödie

Der gefühlvolle Baedeker , Reiſenov .

Kinder der Stadt , Roman

Mein erſter Hund , Erzählung

Caſanovas letzte Liebe , Novellen

Taten und Kränze , Kriegsgedichte

Der jüngſte Tag , Kriegsnovellen

Der graue Tod , Kriegsnovellen

Der Wert des Lebens , Eſſays
Die Roſentreppe , Novelle

Menſchen von geſtern , Roman

Seelchen , Novellen

Der Ladenprinz , Roman
Der Tod von Salamanca , Novellen



Reuß & Itta , Verlag , Konſtanz am Bodenſee .

2

Die Ze itbücher.
* ν

iſt eine Reihe von Taſchenbüchern benannt , die

ſich ihres Formates und Gewichtes wegen , wie

kaum eine andere Bücherreihe zum Beilegen in

Briefen und für die Taſche eignen . Die Zeitbücher

vermeiden die uniformierte , gleichmäßige Auf —

4
machung . Jeder Band erſcheint in einem eigens

entworfenen , künſtleriſchen Einband . Die beſten

Namen gehören zu den Mitarbeitern . “

Bis jetzt erſchienen 40 Bände

Die Sammlung wird fortgeſetzt .

Verzeichniſſe koſtenlos durch alle Buchhandlungen

oder den Verlag Reuß & Itta , Konſtanz .

Jeder Band geb. 50 Pfg .
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